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Definition und Bedeutung 

Quelle Wikipedia 

1. consumer product;  Konsum und Gebrauch, Definition und Abgrenzung 
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Definition und Abgrenzung 

1. consumer product;  Konsum und Gebrauch, Definition und Abgrenzung 

Konsumgüter sind Güter, die für den privaten Ge- oder Verbrauch hergestellt und 

gehandelt werden. Im Unterschied zu Investitionsgütern oder Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffen, die für den Produktionsprozess vorgesehen sind, dienen Konsumgüter 

primär dem privaten Konsum. 

Konsumgüter können Verbrauchsgüter sein (z. B. Brennstoffe, Nahrungsmittel, 

Medikamente, etc.), aber auch langlebige Gebrauchsgüter, die nicht im eigentlichen 

Sinne verbraucht werden, sondern die durch den wiederholten Gebrauch einem 

Verschleiß (Abnutzung) unterliegen 

Quelle Wikipedia 
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Begriffsklärung: 

Objekte als Ziel von Designaktivitäten  sind alle diejenigen 

 mit einem engen Nutzer und Anwenderbezug. 

Die Art der Verwendung unterscheidet  auf Produktebene zum Beispiel in 

Investitionsgüter (commercial use) , Konsumgüter (private use) etc.. 

 Wir betrachten Produkte mit starkem Nutzerbezug, Konsumgüter für den privaten Gebrauch 

1. consumer product;  Konsum und Gebrauch, Definition und Abgrenzung 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Trends 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Trends 

Stil- und 

Gestaltungstrends 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Trends 

Neue Materialien 

ermöglichen neue 

Anwendungsbereiche 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Trends 

Neue Designer mit 

eigenständiger 

Designsprache 

bringen/fordern neue 

Technologien 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Trends 

Ableiten von 

strategischen 

Produktentwicklungs-

aufgaben aus einem 

SOLL-IST Vergleich 

der Trends   
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Markt 

studie 

Attraktives 

Marktwachstum in 

relevantem 

Produktsegment 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Markt 

studie 

Attraktives 

Marktwachstum in 

relevantem 

Produktsegment 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Lebenszyklus 

Schwaches Produkt-

Lebenszyklusportfolio 
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2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Wettbewerbsvergleich 

Schwache 

Preisposition im 

Wettbewerbsvergleich 



FH Soest, 05.05.2011 

2. Innovationsdruck;  Beweggründe für Innovation und Neuprodukte 

Innovation = die Erneuerung (von Produkten) und deren erfolgreiche Einführung in den Markt 

 

Zur Sicherung des Unternehmenswachstums, der Wettbewerbsposition, zur Steigerung  von 

Umsatz und Ertrag  

• Aktuelle Stil- und Gestaltungstrends  

• Neue Materialien/Technologien ermöglichen neue Anwendungsbereiche 

bestehender Produkte 

• Neue Designer mit eigenständiger Designsprache bringen/fordern neue 

Technologien 

• Attraktives Marktwachstum in relevantem Produktsegment  

• Schwaches Produkt-Lebenszyklusportfolio 

• Schwache Preisposition im Wettbewerbsvergleich 

• etc. 

 

Gründe für die Innovation können sein ( = Innovationsansätze): 

Zusammenfassung: 
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3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Das Produktlebenszyklusmodell des Unternehmens fordert den Blick auf 5 Phasen  

des Produktlebens, und die zugehörigen Wachstumsphasen von Umsatz und Gewinn.   

1. Einführung 2. Wachstum 3. Reife 4. Sättigung 5. Abschwung 

Produktlebenszyklus: 
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3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Stetiges Umsatzwachstum fordert andauernde Erneuerung von Produkt, und Marketing    
In immer kürzeren Zyklen, mit neuen Optionen, zu günstigeren Kosten, etc. 

Coll. Umsatz: 100% 80/20% 85/15% 70/10/1

0/10% 

50/10/1

0/30% 
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3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Marketingbudget für Kollektionseinführungen, je Kollektion und Jahr 
. 
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3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Das Produktlebenszyklusmodell des Unternehmens fordert den Blick auf 5 Phasen  

des Produktlebens, und die zugehörigen Wachstumsphasen von Umsatz und Gewinn.   

Das Wachstums-Marktanteilsportfolio (BCGroup) zeigt die Notwendigkeit nach 

Innovationen in Abhängigkeit vom Markterfolg und das Ziel, vom „question mark“ 

über den „star“ ausreichend „cash cows“ zu generieren und stabil nachzuführen 

Zugehörige Strategien (U. Koppelmann): 

• Investitions- und Wachstumsstrategie (Stärkung von „stars“ und Aufbau der „question marks“) 

• Erfolgsstrategie (Festigen von „cash cows“) 

• Abschöpfungsstrategie („Melken“, das heisst cash flow generieren ohne Zukunftsinvest. F. 

z.B. schwache  „cash cows“, question marks ohne Zukunft und „poor dogs“) 

• Desinvestitonsstrategie („Eliminierung“) 
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3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Marketingstrategien (Ansoff) 

Pro Innovation:  Der Erste bestimmt den Marktpreis und die Marge 

Contra:  Keine Erfahrungswerte besonders in der Vermarktung > hohes Flop Risiko 



FH Soest, 05.05.2011 

3. Managementzyklus;  Zeitbezug im unternehmerischen Handeln - Strategie 

Marketingstrategien (Ansoff) 

Das Wachstums-Marktanteilsportfolio (BCGroup) zeigt die Notwendigkeit nach 

Innovationen in Abhängigkeit vom Markterfolg und das Ziel vom „question mark“ über 

den „star“ ausreichend „cash cows“ zu generieren und stabil nachzuführen 

Das Produktlebenszyklusmodell des Unternehmens fordert den Blick auf 5 Phasen  

des Produktlebens, und die zugehörigen Wachstumsphasen von Umsatz und Gewinn.   

Wachstums-Marktanteilsportfolio (BCGroup)  

Strategisches Schema zur Entwicklung in Wachstumsmärkten durch den besonderen Fokus auf 

die Weiterentwicklung von bestehenden Produkten. Die Innovation wird als aussichtsreich aber  

Riskant dargestellt. 

 

Pro Innovation:  Der Erste bestimmt den Marktpreis und die Marge 

Contra:  Keine Erfahrungswerte besonders in der Vermarktung > hohes Flop Risiko 

Zusammenfassung: 



FH Soest, 05.05.2011 

4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

Marketing: Sortimentsplanung und –vermarktung,  

Beispiel einer Sortimentsentwicklung in einer „Abschöpfungsstrategie“ (Koppelm.) 

Start Designentwicklung: 

Markenleitung, Produktmanagement, Designer 
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4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

Produktplanung: Planung und Überwachung des Produktentstehungsprozess 

F+E, Entwicklungsabteilung, Produktplanung, Musterbau, Werkzeugbau,  

Produktion Null-Serie, Anwendungstechnik, QS, Lageraufbau 
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4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

F+E  Forschung und Entwicklung, Beispiel einer externen Entwicklungsleistung 
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4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

Designer, Beispiel externer Designleistung 

Designerportfolio als Autorendesigner bei der Marke Axor 
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4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

Designer 

F+E 

(Entwicklung) 

Marketing 

(Produkt- 

management) 

Produktplanung 

(Produktion) 

Beteiligte am Produktentstehungsprozess einer Produktinnovation mit  externer 

Dienstleistung (Designer) und Entwicklung (Zulieferant), Notwednigkeit der besonderen 

Vernetzung und Abstimmung.  

„open innovation“  



FH Soest, 05.05.2011 

4. Produktentstehungsprozess Akteure und Aktionen, „open innovation“ 

Beispiele externer?? 

Der Innovationsprozess erfolgt idealerweise in einer geregelten Kette von Abläufen: 

Ideengenerierung, -bewertung, Produktentwicklung, Evaluierung, Marketing und Vertrieb 

 

Klassisch beginnt der Prozess durch die unternehmensinterne Forschungs- und 

Entwicklungsabteilung, indem Mitarbeiter versuchen Kundenwünsche nachzukommen. Nach 

Schumpeter ist dies der Prozess der „closed innovation“, „picking a man of genius, giving him 

money and leaving him alone“ (Harvard Prsdt, Bames B. Conan, 2004). 

 

Erfolgsquote von Innovationen bei Konsumgütern jedoch nur 40-65% durch zu geringe 

Kundenorientierung der F+E (Lüthje 2007) und den starken Zuwachs an Fachkräften und 

damit zunehmender Austauschbarkeit der „Ideengeber“.. 

 

„Open Innovation“, die Notwendigkeit der Vernetzung mit externer Kompetenz,  

Kunden, Dienstleister, Zulieferanten, Berater als Prozess neuer Ideenquellen.. 

 

„Open Innovation“ bedeutet das Einbeziehen der Kunden in den Produktentstehungsprozess, 

sowie weiteren externen Wissen wie Lieferanten, Entwickler, Universitäten, Kunden etc..    

  

Zusammenfassung: 
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5. Briefing   Definition und Abgrenzung 

     

 

    Methode und System 

    Feinabstimmung und Erfolgskontrolle 

A design brief is a comprehensive written 

document for a design project developed in concert 

by a person representing the business need for 

design and the designer. The document is focused 

on the desired results of design – not aesthetics 

(Wikipedia) 

Definition „Briefing“ (Design Briefing) 

http://en.wikipedia.org/wiki/Design
http://en.wikipedia.org/wiki/Business
http://en.wikipedia.org/wiki/Designer
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Laut DIN 69901-5 umfasst das Pflichtenheft die „vom Auftragnehmer erarbeiteten 

Realisierungsvorgaben aufgrund der Umsetzung des vom Auftraggeber vorgegebenen 

Lastenhefts“. Die Anforderungen des zuvor ausgearbeiteten Lastenhefts sind nun mit 

technischen Festlegungen der Betriebs- und Wartungsumgebung verknüpft. 

5. Briefing   Definition und Abgrenzung 

     

Ein Lastenheft beschreibt die Gesamtheit der Forderungen des Auftraggebers, im 

Pflichtenheft ist in konkreterer Form beschrieben, wie der Auftragnehmer die 

Anforderungen im Lastenheft zu lösen gedenkt. 

(Wikipedia) 

Definition „Lastenheft“ (> Pflichtenheft) 

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Institut_f%C3%BCr_Normung
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Title page 

Table of contents 

History  

Company history 

Company Profile  

Specializations 

Designer Profile 

Company Name 

Past Accomplishments 

Problem Statement  

Problem Description 

Constraints 

Budget 

Time 

Needs of the Problem 

Goals  

What you plan to accomplish  

Due dates 

Solution Analysis  

Risks/Benefits 

Planned Solutions 

Sketches 

Synopsis  

Evaluation 

Conclusion/Summary 

 

  (Wikipedia) 

5. Briefing   Definition und Abgrenzung 

     

Das Briefing ist eine Kurzanweisung an einen 

Dienstleister (Designer) und umfasst alle 

notwendigen Informationen die der Dienstleister 

benötigt zur Erfüllung der (Design)-Aufgabe. 

 

Das Debriefing kann vom Dienstleister erstellt werden 

um die geplante Umsetzung näher zu beschreiben 

und damit das Verständnis der Aufgabe zu 

dokumentieren und sich vom Auftraggeber bestätigen 

zu lassen. 

Briefing Inhalte/ Aufbau  

Briefing Inhalte beispielhaft: 

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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5. Briefing   Definition und Abgrenzung 

     

„Open Innovation“, die Notwendigkeit der Vernetzung mit externer Kompetenz,  

Kunden, Dienstleister, Zulieferanten, Berater 

Produkte mit engem Nutzerbezug, Konsumgüter für den privaten Gebrauch 

Innovation, die Erneuerung (von Produkten) und deren erfolgreiche Einführung in den Markt 

zur Sicherung des Unternehmenswachstums, der Wettbewerbsposition, zur Steigerung  von 

Umsatz und Ertrag  

Spannungsfeld: 
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Beispiel 1: 

Wettbewerbs-  und umsetzungsorientiertes Briefing einer Marktpenetrationsstrategie   
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Title page 

Table of contents 

History  

Company history 

Company Profile  

Specializations 

Designer Profile 

Company Name 

Past Accomplishments 

Problem Statement  

Problem Description 

Constraints 

Budget 

Time 

Needs of the Problem 

Goals  

What you plan to accomplish  

Due dates 

Solution Analysis  

Risks/Benefits 

Planned Solutions 

Sketches 

Synopsis  

Evaluation 

Conclusion/Summary 

 

 

 (Wikipedia) 

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Beispiel 2: 

Title page 

Table of contents 

History  

Company history 

Company Profile  

Specializations 

Designer Profile 

Company Name 

Past Accomplishments 

Problem Statement  

Problem Description 

Constraints 

Budget 

Time 

Needs of the Problem 

Goals  

What you plan to accomplish  

Due dates 

Solution Analysis  

Risks/Benefits 

Planned Solutions 

Sketches 

Synopsis  

Evaluation 

Conclusion/Summary 

 

 

 (Wikipedia) 

Umsetzungsorientiertes Briefing einer Produktverbesserungsstrategie   

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)


FH Soest, 05.05.2011 

5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Beispiel 3: 
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Beispiel 3: 
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Design Briefing einer Innovationsstrategie,    
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 (Wikipedia) 

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)


FH Soest, 05.05.2011 

5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 
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http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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 (Wikipedia) 

5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Beispiel 4: 
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 
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 (Wikipedia) 

Umsetzungsorientiertes Briefing einer Produktverbesserungsstrategie /  Marktentwicklung  

> im Sinne eines Lasten/Pflichtenheftes und Produktentstehungsprotokolles 

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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 (Wikipedia) 

5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 

     

Umsetzungsorientiertes Briefing einer Produktentwicklung /  Diversifikation  

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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5. Briefing   Bedeutung, Beispiele 
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 (Wikipedia) 

Umsetzungsorientiertes Briefing einer Innovation /  Diversifikation  

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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5. Briefing   Methode und System 
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  (Wikipedia) 

Briefing (long) 

 

 

1. Title page 

Subtitle, short contents 

2. Company Profile  

Specializations 

Responsable persons 

3. Goals 

Strategy (Ansoff) 

What you plan to accomplish  

Due dates 

4. Designer Profile 

Past accomplishments 

5. Problem statement 

Problem description 

Constraints 

Budget 

Time 

6. Solution Analysis (Technology) 

Risks/benefits 

Planned solutions 

Sketches 

7. Synopsis  

Evaluation 

Conclusion/Summary 

Briefing (short) 

 

 

1. Title page 

Subtitle, short contents 

Responsable persons, company + 

designer 

2. Goals/Strategy 

What you plan to accomplish  

Due dates 

3. Problem statement 

Problem description 

Budget 

Time 

4. Solution Analysis (Technology) 

Planned Solutions 

Sketches 

5. Conclusion/Summary 

http://en.wikipedia.org/wiki/Problem_Statement
http://en.wikipedia.org/wiki/Budget
http://en.wikipedia.org/wiki/Goal
http://en.wikipedia.org/wiki/Risks
http://en.wikipedia.org/wiki/Benefits
http://en.wikipedia.org/wiki/Sketch_(drawing)
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Briefing Inhalte 

 

 

1. Titel, Beteiligte 

 

2. Strategie, Nutzen 

 

3. Problemstellung  

 

4. Lösungsansätze (Technologie) 

 

5. Zusammenfassung 

 

W er 

W ozu 

W as 

W ie 

W ann 

5. Briefing   Methode und System 
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5. Briefing   Feinabstimmung und Erfolgskontrolle 

Briefing 

(Design) 

Debriefing 

Rebriefing Debriefing 2 

Vorentwurf 

Designentwurf 

Abgleich mit  

Designentwurf 

Anforderung 

(Intern) 

Umsetzung 

(Extern) 

Lastenheft  

zur technischen Umsetzung 

Prototypenbau 

Nullserie 

Produkt-Konzeption 

Produkt-Gestaltung 

Produkt-Entwicklung 

Produkt-Realisierung 
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6. Ausblick und Variation    

Briefing Qualität und Umfang ist abhängig von: 

Innovationsdruck 

Marketingstrategie 

Designer 

Unternehmen, handelnden Personen 

etc. 

Die Art und der Aufbau sollten individuell bleiben: 

Interpretationsmöglichkeit bieten 

Kurz und prägnant 

Bildhaft (Sprache) 

„Tool“ charakter: 

Methodenansatz ausbauen > Briefing/Debriefing/Rebriefing 2… 

Einflussparameter / Abweichungen dokumentieren 

Veröffentlichen > Checkliste!  
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6. Ausblick und Variation    

Create! 

 

Besten Dank, M. Allgeyer    


